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Als hat man liebers woßl auff duſem Rund 


der Srden / 
„ Als wenn an fremden Ort viel hohe 
KERN au WWF | Gönner find. 
Der Seegen ſo von Haus kan mitgegeben 


Iſt: daß man in der Welt anch treue Väter finde. 
Das iſt mein Wunſch mit dem die Kutter mich begleitet 
Auff den Parnaſſus-Berg; O ſicheres Geleit! | 
Der Wuuſch iſt in der That recht gütig außgedeutet / 
Von Wott / der treue Wunſch der Eltern wohl gedeyt 
Indem ſich ja alsbald viel gute Hertzen funden / 
Die mir mit gutem Rath und Huͤlffe ſtunden bey; 
Und da vor kurtzer Zeit in wenig Ungluͤcks⸗ Stunden / 
In groſſer Feuers Gluth bey klaͤglichem Geſchrey. 
Das Wenige ſo mir des Vaters Hand beſcheret / | 
Durch EHttes weifen Schluß recht jaͤmmerlich verbrant. 
Doch hat des Schoͤpffers Guͤtt ſo mich bißher genehret / 
Auch nicht bey dieſem Wall verkuͤrtzet feine Hand / 
Da Srder Börner Hertz zu groͤßrer Vuͤtt beweget / 
Daß Sie mir nicht allein mit gutem Rath gedient 
Sie haben mich auch bald mit Speiß und Tranck verpfleget / 
Oaß ich recht ſehen muß wie hier mein Gluͤcke gruͤnt. 
Der Seelige ſo jetzt die Todten⸗Bahr muß zieren 
Hat mich auch ſonderlich mit feiner Guͤtt gedeckt. 
Nun aber da ich Ihn ſeh zu den Todten fuͤhren / | 
Ho iſt mein Hertz gar ſehr von dieſem Sallerfehredt. 
Efſcheint als wenn mich Gott nach feiner Vaters weile 
Mit Creutz und Ungeluͤck nach feinem Himmel zieht; 
Durch meines Vaters Tod ward ich ein arme Wayſe“ 
Durch eine Feuers⸗Brunſt zerbrach Er mein nn 


3 


60 


Hier reift Er wiederum / den Er an Vatert Stelle 
Mir fuͤrgeſetzet hat / recht klaͤglich von der Seit. 
So ſteck ich immerfort in einer Ungluͤcks⸗Ouelle / 

Mein Hertz iſt nur ein Sclav der ſteten Traurigkeit. 
Dennoch mein Hertz Geduld! gedenck es kommt von oben / 
Der G Ott des Troſtes lebt auch heute immer noch / 
Sein reutz / ſo er dir ſchickt / find nichts als Chriſten⸗Prokk. 
Getroſt! Er laͤſt mich nicht im ſchweren Creutzes⸗Joch. 
Gott der die Wunden ſchlaͤgt / doch aber wiedr heilet / 
Der gebe feinen Troſt und Geegen ſtets allhier / 
So wie Er ihn bißher hat reichlich mitgethetlet; 
Damit ich fernerhin die Nutter⸗Liebe ſpuͤhr. 


Mit dieſen wenigen Zellen hat ben 
des feel, Hintrit aus diefer Zeit⸗ 
ligkeit fein hertzliches Mitleiden 
bezeugen wollen / der gantzen Fa⸗ 
milie Schulstaſter Diener 
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Je Zeit in der der Nenſch ſein Leben pflegt zu führen 
Iſt wie ein gruͤnes Thal / das gruͤne Blaͤter zieren 
Da Blumen aller Art im kühlen Grunde ſtehen / 
Und umb den ſriſchen Quell / und ee auff⸗ 
gehen. 
Da ſind die Tulpen und wann dieſe ſind vergangen / 
Da ſteht der Hyazint mit Moſen in dem Prangen. 
Itzt ſchieſſet diß herfuͤr: jetzt faͤllet jenes ab / 
Was eines wieder ward das iſt des andern Grab 
Bald komt der graue Herbſt / mir ſeinen krancken Luͤfften / 
Nit denen er alle Zierd weiß toͤdtlich zuvergifften / 
So iſt es auch bekandt umb aller Menſchen Sachen / 
Ihr Leben iſt das Thal das uns kan Freude machen. 
Much Unluſt geben kan. Die Bluhmen ſind ſelbſt fie 
Mit aller Zierd und Pracht / da dieſe auch gar fruͤh / un 
n 


Und jene ſpaͤtt verfaͤllt. Hier gilt es nicht zu bauen 
Auff feiner Jugend Reit! die Jungen wie die Grauen / 
Sind ſtets dem Tode reiff. Die fluͤchtigen Marciſſen 
Sind drum geringer nicht ob fie ſchon bald hin muͤſſen / 
Als etwa Roßmarin / die zwar ſehr lange ſteht / r 
Doch wenn der Groft anbeiſt zugleich auch untergeht. 
Wir bleiben wo wir ſeyn / diß haben wir zu hoffen / 
Daß noch ein friſches Thal uns allen ſtehet offen. 
Da zwar auch Bluhmen ſeyn / nicht aber die vergehen 
Dafetbften ſollen wir auch unvergaͤnglich ſtehen / 
Den Amaranten gleich In dieſen iſt verſetzet / 
Wachſchlagers Edles Haupt Er iſt der ſich ergoͤtzet 
Der fromme BOttes⸗Freund in einer ſolchen Luſt / 
Die er zwar offt genandt doch aber nicht gewuſt 
Da gruͤngt ſein Edler Nahm / da wird er nicht verwelcken / 
Gb einen Ruch von ſich wie die gefunden Nelcken / 
An die GOtt kaͤglich riecht / nach welcher ſchoͤnen Blum / 


Auch reucht des Edelen / gelobter Nahm und Ruhm. 
Dieſes ſchrieb dem in Gott ſeeligſt ent⸗ 
ſchlaffenen Herren und Vaͤtter zu eh⸗ 


Georgius Daniel, Wachſchlager 


